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450 Seimann Seffe: 33efenntnf& — Seimann Seffe: SirdRnfon-jert.

fid} unter ben ©ffigieren Return, man fei auf
einen treutofen Streif bed t?önigd pereingefat-
tern nur feiner Suptfrau gutiebe pabe et bie

gange ©renge alarmiert unb fie alle in 23etoe-

gung gefegt, alte bie Staufenbe. Unb bie meiften
ber Offigiere tourben unter fid) einig, einem fot-
d)en 33efeïjt fünftig nipt mepr gu folgen. 3ngmi-
fd)en gab ber Köllig fid) 9Rüpe, ben bestimmten
Struppen burp reidje Semirtung bie tiaune gu

Reiten. 60 fjatte 23au Si it)r $iet erreipt.
SRop et)e fie aber bon neuem in Saunen ber-

falten unb bad getoiffentofe Spiel abermals er-
neuern tonnte, traf ipn unb fie bie Strafe, ©ie
Barbaren im Stßeften, bietteipt gufättig, bietteipt
audi toeit eine ifunbe bon jener ©efdjidjte 3U

if)nen gebrungen mar, tarnen eineö Staged ptöfg-
tief) in großen Sptoärmen über bie ©renge ge-
ritten. Unbergügtidj gaben bie Stürme ipre Qei-
d)en, bringtip mapnte ber tiefe Strommetttang
unb tief bid gur fernften ©renge. 2tber bad bor-
treffüpe Spietgeug, beffen 2Repanif fo fetjr gu
bemunbern mar, fdjien jel3t gerbropen gu fein —
mofjt tönten bie Strommetn, nidjtd aber tonte
biedmat in ben bergen ber Sotbaten unb Dffi-

giere bed fianbed. Sie folgten ber Strommet nidjt,
unb hergebend fpätjte ber Jfönig mit Sau St nap
atten Seiten; nirgenbd erbeben fid) Staubmot-
ten, nirgenbd tarnen bie fteinen grauen Qüge ge-
fropen, niemanb tarn iljm gu ^itfe.

SJlit ben menigen Struppen, metdje gerabe bor-
tjanben maren, eilte ber .Renig ben Barbaren ent-
gegen. 2lber biefe maren in großer gatjt. Sie
fptugen bie Struppen, fie nahmen bie SRefibeng

ff'ong ein, fie gerftörten ben Sßalaft, gerftörten bie

Sturme, Rönig î)u bertor fein SReip unb fein
fieben, unb nidjt anberd erging ed feiner Sieb-
tingdfrau Sau Si, bon beren berberbtidjem
Sapen nod) peute bie ©efd)idjtdbüd)er ergäfjten.

ffong mürbe gerftört, bad Spiet mar ernft ge-
morben. ©d gab fein Strommetfpiet met)r unb
feinen Rönig 2)u unb feine tadjenbe ffrau Sau
Si. 2)ud ÜRapfotger, Rönig sping, fanb feinen
anberen Studmeg, atd bag er f)ong aufgab unb
bie SRefibeng meit nadj Often bertegte. ©r rnugte
bie fünftige Sidjertjeit feiner Serrfpfft burd)
Sünbniffe mit iRapbarfürften unb burp Stbtre-
tung groger Äanbftreden an biefe erfaufen.

<Bekenntntë.

ipoïber Schein, an beine Spiele ©leicprtid mill mir atted fpeinen,
Siep mtep roillig pingegeben; SD3ad mir je bie Sinne rüprte,
îlnbre paBen 3^te, ©ed Hnenblicpen unb ©inen,

3Itir genügt ed fdpon, gu leben. ©ad icp ftetd lebenbig fpürte.

Soltpe SBilberfdprift gu lefen,
3Birb mir ftetd bad Beben lopnen,
©enn bad ©auge, bad SBefen,

SEBeip idp in mir felber mopnen.

&ircf)enkori<$ert.
SBon Seimann Seffe-

©d regnete gap unb poffnungdtod, unb tdj patte frummen ©ipen in
menig fiuft, nop einmal bie Stiefel angugiepen
unb ben meiten 2Beg in bie Stabt gu madjen.
216er id) mar allein, unb meine 2tugen fdjmergten
bon ber 2tr6eit, unb bon atten SJBänben fapen

mip bie gotbenen 23üdjerreipen mit ipren fptbe-
ren fragen unb Sßftipten an, bie ifinber fptie-
fen fdjon, unb mein fteined .Raminfeuer mar aud-

gegangen. 3p entfplog mip atfo gu gepen, fupte
bad .Rongertbittett perbor, gog bie Stiefel an,
tegte ben ifjunb an bie Rette, unb ging im
^Regenmantel burp ben Spmup unb SRegen.

©ie fiuft mar frifp unb perbfttip bitter,
fpmarg trop ber ffetbmeg gmifpen ben popen

©effe. (3tuS „STroft Sei jrtaept."

launigen Sogen um bie

SRapbargüter. 2Iud einem Sßortierpciudpen fptm-
merte fiipt. ©in Sunb fptug an, tarn ind Qür-
nen, bellte pöper unb pöper unb mugte ptögtip
aufpören. 2tud einem fianbpaufe pinter fptoar-
gen ©ebüfpen perbor tönte Rtabierfpiet. SRiptd
Spönered unb Sepnfüptigered, atd fo am 2T6enb

atiein im fjfelb gu gepen unb aud einem einfamen
Saufe SRufif gu pören; eine 2tpnung bon altem
©uten unb Äiebendmerten mapt ba auf, bon

Seimat unb Äampentipt, 2Ibenbfeierlipteit in

ftillen SRäumen, bon fj-rauenpänben unb feiner
päudliper Kultur.

©a mar fpon bie erfte Saterne, einfamer Sor-

450 Hermann Hesse: Bekenntnis. — Hermann Hesse: Kirchenkonzert.

sich unter den Offizieren herum, man sei auf
einen treulosen Streich des Königs hereingefal-
len, nur seiner Vuhlfrau zuliebe habe er die

ganze Grenze alarmiert und sie alle in Bewe-
gung gesetzt, alle die Tausende. Und die meisten
der Offiziere wurden unter sich einig, einem sol-
chen Befehl künftig nicht mehr zu folgen. Inzwi-
schen gab der König sich Mühe, den verstimmten
Truppen durch reiche Bewirtung die Laune zu
heilen. So hatte Vau Si ihr Ziel erreicht.

Noch ehe sie aber von neuem in Launen ver-
fallen und das gewissenlose Spiel abermals er-
neuern konnte, traf ihn und sie die Strafe. Die
Barbaren im Westen, vielleicht zufällig, vielleicht
auch weil eine Kunde von jener Geschichte zu

ihnen gedrungen war, kamen eines Tages plötz-
lich in großen Schwärmen über die Grenze ge-
ritten. Unverzüglich gaben die Türme ihre Zei-
chen, dringlich mahnte der tiefe Trommelklang
und lies bis zur fernsten Grenze. Aber das vor-
treffliche Spielzeug, dessen Mechanik so sehr zu
bewundern war, schien jetzt zerbrochen zu sein —
wohl tönten die Trommeln, nichts aber tönte
diesmal in den Herzen der Soldaten und Ossi-

ziere des Landes. Sie folgten der Trommel nicht,
und vergebens spähte der König mit Bau Si nach
allen Seiten) nirgends erhoben sich Staubwol-
ken, nirgends kamen die kleinen grauen Züge ge-
krochen, niemand kam ihm zu Hilfe.

Mit den wenigen Truppen, welche gerade vor-
Handen waren, eilte der König den Barbaren ent-
gegen. Aber diese waren in großer Zahl. Sie
schlugen die Truppen, sie nahmen die Residenz
Fong ein, sie zerstörten den Palast, zerstörten die

Türme. König Pu verlor sein Reich und sein

Leben, und nicht anders erging es seiner Lieb-
lingsfrau Bau Si, von deren verderblichem
Lachen noch heute die Geschichtsbücher erzählen.

Fong wurde zerstört, das Spiel war ernst ge-
worden. Es gab kein Trommelspiel mehr und
keinen König Pu und keine lachende Frau Bau
Si. Pus Nachfolger, König Ping, fand keinen

anderen Ausweg, als daß er Fong aufgab und
die Residenz weit nach Osten verlegte. Er mußte
die künftige Sicherheit seiner Herrschaft durch

Bündnisse mit Nachbarfürsten und durch Abtre-
tung großer Landstrecken an diese erkaufen.

Bekenntnis.
Holder Zchein, an deine Zpiele Gleichnis will mir alles scheinen,

Zieh mich willig hingegeben; Was mir je die Zinne rührte,
Andre haben Zwecke, Ziele, Des Unendlichen und Einen,

Mir genügt es schon, zu leben. Das ich stets lebendig spürte.

Lolche Bilderschrift zu lesen,

Wird mir stets das Leben lohnen,
Denn das Ewige, das Wesen,

Weiß ich in mir selber wohnen.

Kirchenkonzert.
Von Hermann Hesse.

Es regnete zäh und hoffnungslos, und ich hatte krummen Eichen in
wenig Lust, noch einmal die Stiefel anzuziehen
und den weiten Weg in die Stadt zu machen.
Aber ich war allein, und meine Augen schmerzten

von der Arbeit, und von allen Wänden sahen

mich die goldenen Bücherreihen mit ihren schwe-

ren Fragen und Pflichten an, die Kinder schlie-
sen schon, und mein kleines Kaminfeuer war aus-

gegangen. Ich entschloß mich also zu gehen, suchte

das Konzertbillett hervor, Zog die Stiefel an,
legte den Hund an die Kette, und ging im
Regenmantel durch den Schmutz und Regen.

Die Luft war frisch und herbstlich bitter,
schwarz kroch der Feldweg zwischen den hohen

H. Hesse. (Aus „Trost der Nacht."

launigen Bogen um die

Nachbargüter. Aus einem Portierhäuschen schim-
merte Licht. Ein Hund schlug an, kam ins Zür-
nen, bellte höher und höher und mußte plötzlich
aufhören. Aus einem Landhause hinter schwar-

zen Gebüschen hervor tönte Klavierspiel. Nichts
Schöneres und Sehnsüchtigeres, als so am Abend
allein im Feld zu gehen und aus einem einsamen
Hause Musik zu hören; eine Ahnung von allem
Guten und Liebenswerten wacht da auf, von

Heimat und Lampenlicht, Abendfeierlichkeit in

stillen Räumen, von Frauenhänden und feiner
häuslicher Kultur.

Da war schon die erste Laterne, einsamer Vor-


	Bekenntnis

